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Tagesspiegel .
Ei « schwerer Sturm hat am Sonntag in München

großen Schaden und Berkehrsstörungen dnrch Zer¬
störung von Telegraphcnleitnngen usw . hervorgernfen .

Berlin , 8 . Nov . (Berl . Bureau ) . An der gest¬
rigen Berliner Börse kam es zum Zusammenbruch der
deutschen Valuta . Bei fieberhaftem Geschäft stiegt der
Dollarkurs auf 310 Mark . Für holl . Gulden wurden bis
100 Mark bezahlt . Der Wert der deutschen Reichsmark
sinkt damit auf den Tiefstand von 1,4 Pfg . herab . Der
Mackentwertüng entsprechend gingen die Jndustriepapiere
ganz sprunghaft in die Höhe . In den Kreisen der Re¬
parationskommission wird auch der Antrag erwogen ,
Deutschland durch die Alliierten bankerott zu erklären und
einen Liquidator einzusetzen .

Die Finanznot .
Die Programmrede des Reichsministers Hermes

rurde vom Reichstag mit Ruhe angehört . Niemals so
)«rk wie jetzt sind dre unlösbaren Zusammenhänge zwi¬
schen Politik und Wirtschaft , nach innen und außen , deut¬
licher gewesen . Hermes sprach nüchtern . Was er sagte ,
ist dem Inhalt nach erschütternd , und wenn ein Minister
an verantwortlicher Stelle für die große Oe fentlichk ^ it es

sagt, so wirken auch Wiederholungen oder längst bekannte
Dmge aufs neue niederschmetternd . Tie Frage , ob denn
die Erträge all der Steuern , die jetzt dem Reichstag vorge -
legt worden sind , auch nur annähernd ausreichen werden ,
um neben dem inneren Bedarf des Reichs seine außer¬
ordentlichen Verpflichtungen aus dem Friedensvertrag und
dem Ultimatum zu erfüllen , beantwortete Dr . Hermes
mit einem glatten , trockenen Nein . Im ordentlichen
Reichshaushalt allein ein Fehlbetrag von 5 3 Mil -
liarden , im außerord . ntlichen Haushalt ein ungedeck¬
ter Betrag von 5 7 Millia rden , so daß 110 Mil¬
liarden durch Anleihen zu decken sein werden .
Und dabei ist der Mehrbedarf noch nicht einmal in Rech-

, nung gesetzt , der durch das neue Besoldungsgesetz er¬
forderlich wird . Schweigend läßt der Reichstag solche
Zahlen über sich ergehen , schweigend läßt er sich von
neuem sagen , daß die unselige Entscheidung von Genf
alle Berechnungen ivieder in Frage stellt . Schweigend
vernimmt man gleichzeitig , vaß an der Berliner Börse
der Dollar auf 245 stieg . Tr . Hermes hat recht , diese
Zahlen sprechen für sich selbst.

Mittlerweile war man sich bei allen Parteien darüber
klar geworden , daß solche Aufgaben , wie sie die Durch¬
führung dieses Steuerprogramms erfordert , nicht von
Mer auf unsicherer Grundlage stehenden Regierung ge¬
löst werden können , und daß zur Fortführung der Arbeit
und der Wirtschaft sämtliche Schichten der Bevölkerung
als tätige Mithelfer nötig sind . Die Kreditaktion
der Industrie , über die die Beratungen streng vertrau¬
lich begannen , wird in der einen oder anderen Form nicht
M umgehen sein , und auch bei den Parteien der Linken
beginnt man einzusehen , daß eine freiwillige Lei¬
stung besser und aussichtsreicher ist , als eine erzwungene ,
und daß man für eine solche freiwillige Leistung auch
Zugeständnisse machen kann . Der Gedanke , daß die In¬
dustrie durch eine freiwillige Kreditaktion einen Teil
chrer Steuern im Voraus entrichtet und so dem Reich
die für die Ultimatumszahlungen notwendigen Devisen
Mr Verfügung stellt , und daß sie dafür wenigstens einen
beratenden Emfluß durch die sie vertretenden Parteien
eben auf jene Steuern ausüben soll , die sie gewisser¬
maßen vorzeitig entrichtet — dieser Gedanke hat sich
tvohl bei allen Parteien durchgesetzt . Wenn der Reichstag
m dieser Woche in die Beratung der Steuergesetze ein -
lritt , so wird er die Stellung der Industrie in der Frage
der Kreditaktion kennen . Diese Stellung wird die Be¬
ratungen beeinflussen und beherrschen , und unter diesem
Einfluß werden auch die parteimäßigen Veränderungen in
der Gestalt der Reichsregierung zustande kommen .

* -

Die letzten Tage der vorigen Woche haben di ' Markwäh -
NMg am Weltfmanzmarkt weiter bergab geführt . Der
Dollarpreis hat in Deutschland den bislang niemals er¬
reichten Hochstand von 245 Mark aufgezeigt . Damit steht
der Dollar mehr als auf dem Dreifachen seines Werts
zu Jahresbeginn . Mit der Genfer Entscheidung ging
mne ungeheure Welle des Mißtrauens durch die inter -
Mionale Finanzwest . Seitdem es uns mit Mühe und
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Not und unter recht wenig erfreulichen Begleiterschei¬
nungen gelungen war , für die beträchtlichen Fehlbeträge ,
die sich ber der Aufbringung der Goldmilliarde er¬
gaben , kurzfristigen Auslandskredit in Anspruch zu neh¬
men , hat sich uns der Kreditmarkt des Auslands ver¬
schlossen. Trotzdem das Ausland selbst — namentlich die
valutastarken Länder — schweren wirtschaftlichen und
finanziellen Nöten ausgcsetzt ist, trotzdem die fortschrei¬
tende Markentwertung ihm ungeheure Verluste an seinem
heute etwa 70 Milliarden umfassenden Bestand an Papier¬
markwerten verursacht , zeigt es keine oder nur geringe
Neigung , für die unprodmlive Ultimatumsverpslichtung
Deutschlands unserer zufammcngebrochenen Finanzwirt¬
schaft seinen Kredit zur Verfügung zu stellen , solange der
unerhörte außenpolitische Druck auf Deutschland lastet .

Beobachtet man die Auslandspreise , studiert man die
Reden und Schriften der ausländischen Nationalökonomen
und praktischen Wirtschafter , so kann man feststellen ,
daß die Erkenntnis der weltwirtschaftlichen Zusammen¬
hänge , die Erkenntnis der Wirkungen der deutschen Ueber -
belastung wächst . In den neutralen Ländern ist diese
Erkenntnis sozusagen heute Gemeingut . Aber auch in
Großbritannien scheint der Boden für eine richtige Wer¬
tung der wirtschaftlichen Tatsachen sich allmählich vor¬
zubereiten . Doch gegen die Macht der wirtschaftlichen
Tatsachen stemmt sich noch die auf den Buchstaben der uns
abgezwungenen Verträge eingestellte „ hohe Politik " der
gegnerischen europäisch n G oßmächw . Der rechthaberische
Sinn , der die schweren , auf ihre Urheber zurückfallendcn
Fehler von Versailles und London nicht einzugestehen
wagt , sucht krampfhaft nach Gründen , die die nicht mehr
abzuleugnende weltwirtschaftliche Krise , die innerwirtschaft¬
liche Zerstörung Europas auf den angeblichen bösen
Willen des Zahlungsverpflichteten zurücksühren sol¬
len . Insbesondere in Frankreich möchte man die Ange¬
legenheit damit abtun , daß man Deutschland kurzerhand
die Absicht des valutarischen und wirtschaftlichen Selbst¬
mords zuschreibt und behauptet , es wolle sich den erzwun¬
genen Unterschriften von Versailles und London entziehm .
Eine ebenso billige wie lächerliche , Behauptung . Ein
Sechzigmillionenvolk im Herzen Europas , nach seinen
ganzen Bedürfnissen für Leben und Handel auf das
mnigste und untrennbar mit dem Weltmarkt verbunden ,
ämpft um seine Existenz und bemüht sich trotz aller

Widrigkeiten , stine Vertragsverpflichtung ' n , mögen sie
auch mit dem Bajonett erzwungen sein , bis zur letzten
Kraft zu erfüllen . Wir suchen unsere letzten Mittel Hu
mobilisieren , um noch eine , wenn auch nur kurze Frust
zu gewinnen , wir pochen an die Türen des Auslands auf
der Suche nach dun Kredit , der uns gestattet , wenigstens
wieder ein Paar Monate weiter arbeiten . zu können . Der
Marksturz dieser Monate und Tage ist das Zeichen der
Blutleere der deutschen Volkswirtschaft , die, um allen Aus¬
landsbesitz verkürzt , der erneuernden Kräfte im Welthan -
dclsverkehr beraubt , unter der verständnislos aufgezwün -

genen Ueberlast des Ultimatums zu erliegen droht : Die
deutsche Fabrikation kämpft um ihre Versorgung mit aus¬
ländischen Rohmaterialien , um die Arbeitsmaschine im
Gang halten zu können . Es ist eine Tatsache , daß die
hochwertige Kaufkraft des Auslands bei uns in einem

geradezu unheimlichen Umfang güterabsaugend wirkt . Das
Ausland sendet uns seine Händler , die , nachdem die
innerdeutschen Preise dem Weltmarktspreis nicht füg¬
lich zu folgen vermögen , den deutschen Markt auskaufen .
Nichts ist bezeichnender , als daß in diesen Wochen eine
holländische Firma in einem Posten für 10 Millionen
Mark in Deutschland zusammengeramschte Waren zur
Verfügung stellte , daß sich in einer niederländischen Stadt
ein Geschäftshaus „Valutahaus " nennt und dort den
Verschleiß der den schen Waren betreibt , daß in Hamburg
eine Volksmenge sich der Fahrt der Lastautomobile wider¬
setzte, welche die ausgekauften Waren ausländischer Ein¬
käufer auf die im Hafen liegenden Schiffe bringen soll¬
ten , daß in vielen Großstädten Waren an fremde Käufer
nur noch in kleinsten Quantitäten abgegeben werden . So
steigt die Versorgnngsnot in Deutschland höher und höher ,
ihre Folgen zeigen sich am Devisenmarkt . Tie Ausfuhr
aber deckt bei weitem noch nicht einmal die Notwendig¬
keiten der Einfuhr , die Ziffern der Auß ' nhandelsstatistik
beweisen das . Sie liegen nun für den August 1921 vor . i
vor . In diesem Monat betrug die Einfuhr fast 9Vs Mil¬
liarden Mark gegen 7 h? Milliarden im Juli , die Aus¬
fuhr aber war mit etwa 6,60 Milliarden Mark gegen¬
über dem Juli wenig verändert . Es war somit allein
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August ein Austuhrübersckmß von 2Zi Milliarden g ?g " N

ungefähr 1 Milliarde in , Juli zu decken . Prüft man die

Einzelziffern , so zeigt sich eine Einfuhr der landwirt¬

schaftlichen Erzeugnisse von fast 7 »/4 gegen 5 1/2 Mil¬
liarden im Vormonat , der Spinnstoffe und oergl . von
etwas über einer Milliarde cpegen 860 Millionen im Vor¬
monat . Das find einige Ziffern : sie zeigen den Stand
der deutschen Ernäh ungs - und Rohgopfwirtschast . Dazu
belasten die Ri senzif ern der Kriegs n fchädigung die Ab¬

tragung der Vorkriegsschulden im Ansgleichverkehr usw .
unsere Zahlungsbilanz . Das sind die wahren Ursachen
des Sturzes der Markwährung , des unvermeidlich schei¬
nenden Zusammenbruchs :

Zwei Negierungsänderungen .
Kabinettsumbildung in Württemberg .

Der „ Staatsanzeiger " für Wücktemberg veröffentlicht '

folgende amtliche Mitteilung :
Die württ . Regierung erfährt mit dem heutigen Tag

in ihrer Zusammensetzung eine Aenderung : An Stelle
des Ministers Dr . Schall , der der T . d . P . augehört ,
tritt der sozialdemokratische Ncichstagsabg . ordnete und
Vizepräsident des Landtags , Keil , ins Staatsininiste -
rium ein . Als die Sozialdemokratie nach den Wahlen
vom Juni 1920 ihren Austritt aus der württ . Regie¬
rung erklärt hatten , bildeten Zentrum und Demokraten
mit Staatspräsident Dr . Hieb er an der Spitze ein
Ministerium , von dem drei Mitglieder der Deutsch - dem ,
Partei , zwei der Zentrumspartei angehörten , das aber ,
auch wenn es von der Deutschen Volkspartei unterstützt
wurde , eine parlamentarisch ? Mehrh ' it nicht hinter sich
hatte . Daniit war eine politische Lage geschaffen , die
von Anfang an eine Verbreiterung der parlamentarischen
Regierungsgrundlage als wünschenswert erscheinen ließ ,
und die jedenfalls auf die Dauer nicht haltbar sein
konnte .

Als nun in jüngster Zeit im Zusammenhang mit den
Vorgängen im Reich und in Preußen , die sozialdemo¬
kratische Partei und Fraktion sich euEchwß , an der Re¬
gierung wieder in verantwortlicher . Stelle teilzunehmen ,
leitete der Staatspräsident sofort Besprechungen der Mi¬
nister und Fraktionsvertreter ein , die , von all n Seiten
mit der Absicht wirklicher Verständiauna geführt , um
so rascher ein Ergebnis erzielten , als Minister Dr . Schall
ohne weiteres sein Ministerium zur Verfügung stellte .
So wurde eine Verständigung auf der Grundlage erzielt ,
daß der Arbeitsminister Dr . Schall auf sein Ansuchen
von seinem Amt enthoben und an seine Stelle der von
der Sozialdemokratie vorgeschlagene Reichstagsabgeord¬
nete und Vizepräsident des Landtags , Keil , zur Üeber -
nahme des Arbeits - und Ernährungsministeriums be¬
rufen wurde .

*

lieber den Eintritt der Sozialdemokratie in die würt -
tembergische Regierung waren in letzter Zeit längere
Verhandlungen geführt worden , und die 54 Versamm¬
lungen , die am 6 . Nov . in Stuttgart und in den an¬
liegenden Oberämtern von der sozialdemokratischen Partei
abgehalten wurden , dienten dem Zweck, auf die voll¬
zogene Tatsache der Wiederbeteilignng der Partei an
der Koalition vorzubereiten . Auch in Württemberg be¬
stand die Regie ungskoalition aus einer parlamentarischen
Minderheit , dem Zentrum und den Demokraten ; die
Regierung wäre ohne die Unterstützung der Sozialdemo¬
kraten und der Deutschen Volkspartei von Anfang an
nicht lebensfähig gewesen . Mehr als einmal gelang es
nur der Staatskunst des Staatspräsidenten Dr . Hieb er ,
das Regierungsschiff aus einem gefährlichen Strudel her -
auszuführen . Nun zog aber in letzter Zeit ein neues
drohendes Gewitter herauf . Der Gesetzentwurf , der Po¬
lizeiverstaatlichung , der von den sozialdemokratischen Par¬
teien bekämpft wurde , ist einer der ersten Arbeiten , die
der Landtag Ende dieses oder Anfang nächsten . Mo¬
nats zu erledigen haben wird . Es schien nun der Zeit¬
punkt gegeben , der an sich schon unhaltbaren Lage der
Zweiparteienkoalition ein Ende zu machen und eine
breitere Grundlage zu suchen. Der parteipolitische Vor¬
gang hat sich in aller Ruhe abgespielt und ohne jene
54 Versammlungen hätte - die Oeffentlichkeit die Tat¬
sache überhaupt erst aus den Zeitungen erfahren .

Der neue württ . Arbeitsminister Wilhelm Keil , der¬
zeit zweiter Vizepräsident der württ . Kammer , ist 51
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Jahre alt und wurde in Helsa , Kreis Kassel , geboren, wo
sein Vater Landwirtschaft trieb . Er lernte nach dem
Besuch der Volksschule das Drechsler -Handwerk und be¬
tätigte sieb schon frühzeitig in d < Sozialdemokratischen
Partei . Nach längerer Wanderschaft trat er 1896 in die
Redaktion der „Schwäb . Tagwackit " ein , der er m ir
als 25 Jahre angehört . Seit 190» ist er Mitglied des
württ . Landtags , seit 1910 gehört er auch dem Reichs¬
tag an .

Tie Kavinettsncubildttrrg in Preußen.
Nicht auf die vorbildlich geordnete Art wie in Würt¬

temberg, sondern erst nach Auspeitschung aller Partei¬
leidenschaften , nach einem offenen und vwsteüien Kampf
sondergleichen und heilloser Verwirrung ist in Preu¬
ßen das neue Kabinett zustande gekommen . Nicht we¬
niger als drei Ministerlisten wurden in den letzten zwei
Tagen amtlich hinausgegeben . Aber wenn die Parteien
sich „vorläufig " auf ein Kabinett „ geeinigt" - hatten , so
kamen gleich wieder Schwierigkeiten, persönliche Gegen¬
sätze und Ansprüche und was derlei Dinge mehr sind .
Endlich mit der dritten Liste war die „Große Koalition "
fertig geworden. Das preußische Kabinett setzt sich nun ,
nachdem Otto Braun ( Soz . ) mit l97 gegen 338 Stim¬
men zum Ministerpräsidenten gewählt war , folgender-,
maßen zusaprmen:

Otto Braun ( Soz . ) Ministerpräsident , Severing
(Soz . ) Inneres , Siering (Soz . ) Handel, 2r . von
Richter (Deutsche Volksp. ) Finanzen , Tr . Bölitz
(Deutsche Volksp. ) Unterricht , Tr . Am Zehnhof (Zen¬
trum ) Justiz , Stegerwald (Zentrum ) Wohlfahrt , Dr .
Wendorff (Dem . ) Landwirtschaft.

Neues vom Tage.
Kundgebung des Exkronprinzcn Rupprecht von Bayern .

München . 7 . Nov . Das Hofmarschallamt des früheren
Kronprinzen Rupprecht gibt folgende Kundgebung be¬
kannt :

Aus allen Teilen Bayerns und von vielen auswärts
lebenden treuen Bayern sind mir eine große Anzahl
warm empfundener Kundgebungen der Teilnahme zum
Hinscheiden meines nun in Gott ruhenden lieben
Herrn Vaters zugegangen .

' Die Kundgebungen haben
heute einen ergreifenden Höhepunkt erreicht anläßlich
der Beisetzung meiner in den letzten drei traurigen
Jahren Heimgegangenen Eltern . Sie sind ein Beweis ,
daß Treue kein Wahn ist und daß die innigen Be¬
ziehungen , die seit dreiviertel Jahrtausend das bayerische
Volk mit dem aus ihm hervorgegangenen Geschlecht der
Wittelsbacher verbinden , sich nicht durch einen Feder¬
strich lösen lassen . Ich werde diese Zeichen der Treue
nicht vergessen . Mein hochseliger Herr Vater hat den
Kelch des Leidens bis zur Neige geleert ; nicht nur sah
er sein auf das Beste des Landes gerichtetes Lebens¬
werk zerstört , er mußte zu seinem Schmerz w dem
Zusammenbruch des deutschen Reichs auch noch die in
einem Augenblick der Unordnung erfolgte Preisgabe
von wesentlichen für das Beste des bayerischen Staats
unentbehrlichen Rechten erleben .

Eingetreten in die Rechte meines Herrn Vaters und
im treuen Bekenntnis zu meiner bayerischen und deut¬
schen Heimat , bin ich verpflichtet , dies sestzustellen. Das
schulde ich der Ueberlieferung meines Hauses , der Ge¬
schichte und der Zukunft . Die in den letzten Jahren
mir zum Ausdruck gebrachten Gefühle berechtigen zu
der Hoffnung , daß das bayerische Volk seinem ge¬
sunden Sinn entsprechend aus seiner , jetzigen Bedräng¬
nis sich mit Gottes Hilfe wieder emporringen wird .

Rupprecht .
Erlaß gegen den Wucher.

Berlin , 7 . Nov . Der Reichsminister des Innern hat
einen Erlaß an die Einzelstaaten herausgegeben , in dem
er ersucht, mit allen . Mitteln und mit größtem Nach¬
druck gegen die wucherische Preissteigerung auf dem Ge¬
biet des täglichen Bedarfs , insbesondere bei Lebens¬
mitteln einzuschreiten .

Städtetag und Lohnerhöhung .
Berlin . 7 . Nov . Der Städtetag ist für Freitag , dev

11 . November zu einer außerordentlichen Tagung nach
Berlin einberufen , um darüber zu beraten , wie die
Mittel für die Gehalts - und Lohnerhöhung , die nach
dem Vorgehen im Reich auch in den Gemeinden not¬
wendig geworden sind , aufgebracht werden können .

Einspruch gegen die Besoldnngsordmmg .
Berlin . 7 . Nov . Die Reichsgewerkschaft der Post -

und Telegraphenbeamten hat gegen die vorgesehene
Gehaltsregelung der unteren und mittleren Stufen
Einspruch erhoben , da die Gehaltssätze durchaus un«
befriedigend seien .

Einigung im Berliner Kellnerstreik .
Berlin , 7 . Nov . Nach 5 wöchiger Dauer ist gestern

der Berliner Kellnerstreik beigelegt worden . Die Kell¬
ner erhalten ein gesichertes Monatseinkommen von
1600 und 1800 Mk . , das aus . einem lOprozentigen Be¬
dienungsgeld gedeckt wird . Der Rest wird am Schluß
des Monats in den Betrieben an die Kellner gleich¬
mäßig verteilt .

Frankreich erwartet den Bankerott Deutschlands .
Paris , 7 . Nov . Die Wiederherstellungskommission

wird am Dienstag nach Berlin abreisen . Der „Matin "
schreibt, es stehe außer Zweifel , daß Deutschland sich
anschicke. Bankerott zu machen , und er wirft der Kom¬
mission vor , nicht die notwendigen Vorsichtsmaßregeln
getroffen zu haben .

Das ungarische Entthronnngsgesetz angenommen .
Budapest , 7 . Nov . Die Nationalversammlung hat

das Gesetz , das den Verlust des Herrscherrechts des
Königs Karl und der Habsburger ausspricht , einstim¬
mig angenommen .

Polen in den kleinen Verband ausgenommen .
Prag , 7 . Nov . Nach längeren Verhandlungen wur¬

de gestern ein Einvernehmen erzielt und abends der
polnisch- tschechische Vertrag unterzeichnet . — In der
Tschechoslowakei wurde die Mobilisierung wieder aus¬
gehoben .
Die Deutsche Bolkspartei « nd die Regierungsumbildung

Stuttgart , 7 . Nov . Die Deutsche Volkspartei ist an
der Regierungsumbildung in Württemberg nicht be¬
teiligt . Wie die T . U . meldet , ist die Partei vielmehr
vom Staatspräsidenten Dr . Hieber vor eine vollendete
Tatsache gestellt worden . Die Partei hat sich deshalb
vollständig freie Hand Vorbehalten . Die Bemerkung
der heutigen „Schwäb . Tagwacht "

, daß die Deutsche
Volkspartei , die an der „Großen Koalition " in Würt¬
temberg nicht beteiligt sei , dafür in der Verwaltung
einen umso größeren Einfluß ausübe , bedeutet nicht, daß
irgendwelche der Deutschen Volkspartei ungehörige
Staatsbeamte in andere Regierungsstellen berufen wor¬
den wären .

Stegerwald lehnt ab .
Berlin , 7 . Nov . Ter seitherige preußische Minister¬

präsident Stegerwald hat die Uebernahme des Wohl¬
fahrtsministeriums abre 'ehnt . In der Tageszeitung
„Der Deutsche" setzt Stegerwald auseinander , daß er
dem Kabinett Braun nicht angehören werde ; er "' erde
wieder in der christlich - nationalen Gewerkschaft u . . o da¬
neben im Reichstag tätig sein.

Hotelbrand .
Berlin , 7 . Nov . Das neue „Große Hotel " in Goethe¬

borg (Schweden) ist durch Großfeuer fast völlig ein¬
geäschert worden .

18 B . B . , 8 Komm . , 6 U . S . P . und 4 D . VP .) bestehen .
Es ist aber nicht anzunehmen , daß diese Gruppen je¬
weils unter einen Hut gebracht würden , zumal auch W
Württemberg die Unabhängigen der Sozialdemokratie
sehr nahe stehen. Die Negierung verfügt mit ihren 65
Sitzen nun zum erstenmal seit ihrer Neubildung im
Jahr 1920 über eine Mehrheit im Parlament .

Stuttgart . 7 . Nov . ( K l e i n e A n fr a g e .) Die Abg .
Frau Klotz (B . P .) hat beim Landtag folgende Kleine
Anfrage eingebracht : Durch die teilweise iV- jährige
Verzögerung der Ausbezahlung der Teuerungszulagen
an die Witwen und Waisen württ . Beamter ist deren
Lage eine geradezu trostlose geworden . Was gedenkt
der Finanzminister zu tun , um eine alsbaldige Aus¬
bezahlung dieser Teuerungszulagen zu ermöglichen?

ep . Stuttgart , 7 . Nov . (Mittelstandshilfe .) Ta
in den nächsten Wochen durch die Zentralleitung für
Wohltätigkeit eine Sammlung für Württembergische
Mittelstandshilfe stattfindet , fordert die evang . Ober¬
kirchenbehörde in der soeben erschienen Nummer ihres
Amtsblatts die Geistlichen und Kircl ergemeinderüle auf ,
diesem überaus nöligen Hilfswerk alle Förderung an¬
gedeihen zu lassen , die Fürsorge für die verschämte Ar¬
mut sei in besonderem Sinn auch eine kirchliche Pflicht .
Neben Empfehlung von der Kanzel und persönlichem
Eintreten für die Sache wird den Kirchengemeinde-
räten nahegelegt , das Opfer eines von ihnen zu
bestimmenden Sonntags diesem Zweck zu widmen .

Behördenumzug . Das evang . Konsistorium hat
seine Diensträume von der Königstraße in das alte
Kultministeriumsgebäude auf dem Alten Postplatz ver¬
legt .

Beschäftigung ausländischer Arbeiter .
Ausländische Arbeitskräfte , zu denen auch die entlasse¬
nen ehemaligen feindlichen Kriegsgefangenen gehören ,
dürfen auch im kommenden Jahr in der Landwirtschaft
nur mit Genehmigung des beim Landesamt für Ar-
beitsvermitt ung errichteten landw . Fachausschusses be¬
schäftigt werden . Genehmigung wird nur erteilt , wenn
festgestellt ist , .daß geeignete deutsche Arbeitskräfte nicht
zu beschaffen sind .

Die Verpachtung von Kleinhohenheim .
Der Pachtvertrag zwischen der herzoglichen Rentkammer
und der Landnurlsl ast iche i Hochschule in - Hohenheim
ist abgeschlossen, das Gut wird also der Hochschule
dienstbar gemacht. Es soll aber Sorge getragen wer¬
den , daß der Stadt Stuttgart für ihre Anstalten täg¬
lich dieselbe Milchmsnge zur Verfügung gestellt wird,
wie sie seither aus der eigenen Bewirtschaftung zog .

G ä r t n e r str e i k . Tie Gärtner und Arbeiter der
hiesigen Landschaftsgärtnereien sind in den Ausstand
getreten . Sie verlange : : Stundenlöhne von 5 . 90 bis
6 . 50 Mk . bzw . 5 bis 6 . 20 Mark .

Das neue Gesicht des „ Kommunist "
. Der

„Kommunist "
, das Organ der Kommunistischen Partei

Württembergs , erscheint nach achttägigem Verbot als
„ Süddeutsche Arbeiter - Zeitung " wieder .

Zweimal überfahren . Am 5 . Nov . , vormit¬
tags 12V4 Uhr , wurde Ecke Moser -^ und Urbanstraße
ein 50 Jahre alter Taglöhner von einem Perfonen -
Kraftwagen ungefähren und zu Boden geworfen . Wäh¬
rend er auf dem Boden lag , kani ein zweiter Personen¬
kraftwagen in entgegengesetzter Richtung und fuhr über

Mürttemver ".
Stuttgart , 7 . Nov . (ZurVer breiter ung der

württ Regierung .) Ter „SLaatsanzeiger " schreibt :
^ Die neue Koalition umfaßt im Württ . Landtag 55 Ab-
' geordnete ( 17 Sozialdemokraten , 15 Demokraten , 23

Zentrum ) von insgesamt 101 Abgeordneten . Eine et¬
waige Opposition würde aus 46 Abgeordneten ( 10 B . P . .

Lore
' Roman von Emma Haushofer - Merk .

33 . (Nachdruck verboten .)
Und nun lachte und plauderte Frau Staffenhager mit

dieser Lore mit einer Lebhaftigkeit und mit einer Liebens¬
würdigkeit, wie man sie noch nie an ihr g sehen hatte !
Ja , sic lud am nächsten Tage die jnng n Damen sogar
zu einer Wagensahrt nach einem benachbarten Aus '

lugs -
ort ein und schien eine besondere Freude daran zu finden,
gerade der kleinen Gesellschaft zum Trotz die Künstlerin
mit ihrer Gunst und Liebenswürdigkeit zu überschütten.

Was froher L . — nZgenuß heißt, Lore und Gerda er¬
fuhren es zum erstenmal in diesen herrlichen, blauen
Junitagen , in dem wunderbaren Bergtale , mit den neuen
Freunden , die sich in seltener Uebereinstimmung bemüh¬
ten , sie mit allem Behagen und Luxus zu verwöhnen , den
der Reichtum zu bieten vermag .

Lore freute sich vor allem über Gerdas glückstrahlende
Augen . Sie hatte sich bisher kümmerlich durchs Leben
kämpfen müssen und auch ihre Zukunstserwartungen wa¬
ren keine glänzenden, da sie nur eine sehr kleine Sing¬
stimme besaß . Aber nun hatte Frau von Stasfenhagen
ihr das Anerbieten gemacht , als Gesellschafterin bei ihr
zu bleiben, mit ihr zu reisen ; und sie kam sich tvie ver¬
zaubert vor in der nie gekannten Sorglosigkeit , in dem
Ueberfluß, den sie genoß. Und während Frau von Stas¬
fenhagen die kleine Blondine mit Geschenken überhäufte ,warb sie mit herzlichem Entgegenkommen um Lores
Freundschaft .

„ Ach," sagte sie einmal , „ Sie glauben nicht, wie ich
Sie bewundere, Fräulein Lore ! Sie haben den Mut ge¬
habt , glänzende Verhältnis ' im Stich zu lassen , aus allen
Luxus zu verzichten — und wir anderen , was taten wir ?
Wir gaben unsere Freiheit hin und jede Möglichkeit eines
großen Glückes und nahmen nicht bloß eine öde Gegen¬
wart . nein , auch eine freudlose Zukunft in den Kauf, nur

weil es uns schauderte vor einem Leben ohne Stuben¬
mädchen, ohne seid me Kleider, weil wir uns nicht von all
dem Firlefanz losmachen konnten, der für uns so wich¬
tig ist .

"
Lore sah sie mit teilnahmsvollen Blicken an . Sie

hatte sich ja täglich mit h imlichem Entsetzen gefragt , wie
es möglich gewesen , daß dieses wunderbare Geschöpf
sich^zu der Ehe mit dem unbedeutenden bejahrten Manne
entschlossm habe ? Margot von Stasfenhagen verstand
recht wohl, was diese Mädch naugen sagen wollten .

„Nein , Sie sollen kein Mitleid mit mir haben , Kind !"
ries sie . „Ich verdiene es nicht , ich habe gewußt , was
ich tat , als ich mein Los wählte . Ich finde es lächerlich ,
w nn die Frauen , die aus freiem Willen eine Vernunftehe
schlossen, dann später mit einer Märtyrerinnenmiene
herumgehen und das Schicksal anklagen , daß es ihnen
kein großes Lebensglück in den Schoß warf . Jan darf
nicht alles vom Leben fordern uno ich bereue nicht,
was ich tat . Man hatte mir von Jugend auf mit Ver¬
zärtelung und U . bersluß die Seele vergiftet . Ich konnte
aus dieser Luft nicht heraus . Aber ich freue mich , daß
cs Menschen gibt, wie Sie , Fräulein Eleonore ! "

Herr von Stafsenhagen war an diesem Morgen nach
Reichenhall ge ahrcu , um einen Bekannten abzuholen,der seinen Besuch angekündigt . Er lam am Abend sehr
vergnügt zurück in Begleitung eines auffallend großen
und schlanken jungm Mannes in dem hypermodernsten
Gigcrlkostüm mit einem unglaublich hoh . n Kragen und
sehr gezierten Bewegungen .

Stasfenberg war sehr stolz auf den „ Grasen " , zu dem
er ganz drollig emporschauen mußte und der einen sehr
wunderlichen Gegensatz zu s . iner kurzen , rundlichen Ge¬
stalt abgab . Bei Tisch aber ward er ungeduldig , weil
Margot mit dem Grafen , der ein eifriger Spiritist war ,über Geister und Tote sprach , die zitiert werden, eine
Unterhaltung , die Stasfenhagen höchst ungemütlich fand,und so ries er denn :

§

ihn hinweg . Der Verletzte wurde sofort von dem zwer -
ten Auto nach dem Kart - O ' ga -Krankenhaus verbracht,
woselbst er kurz nach der Einlieferung gestorben ist .
Beide Führer der Kraftwagen sind bekannt . Unter¬
suchung ist einge ' eitet .

Ludwigsburg . 7 . Nov . (Großkraftwerk Würt¬
temberg .) In Ludwigsburg wurde von der Kraft¬
werk Altwürtlemberg - A . G . und dem Gemeindeverbaud
Ueberlandwerk Hohenlohe - Oehrrngen zusammen eine
neue Aktiengesellschaft „Großkraftwerk Württemberg -
A . G .

" mit dem Sitz Heilbronn gegründet . Die Ge¬
sellschaft wird zunächst ein Dampf - Elektrizitätswerk in
Heilbronn erbauen . Das Aktienkapital beträgt 20 Mil¬
lionen Mark .

d
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„Na hör ' mal , h . ute . habe ich D . inen ehemaligen Ver¬
ehrer ges . hen , Schatz ! An dem haben die Jahre schlim¬
mer h . rumgezaust , als an mir .

"

„ Wen meinst Du ?" frug Margot , sich zerstreut zu
ihmm Galten wend . nd .

„ Nun , den b rühmten Mal r , Herrn Paul Martinger ,
der enimal bei D . iner Schweller linc solche Rolle spielte
und bei dem Tu so eitrig g

' malr hast ! Seitdem Tu
mit mir verheiratet bist , hast Tu keinen Pinsel mehr
angerührt .

"
Er lachte sehr behaglich. Margot war bl ich geworden .

Mit starren Augen sah sie in die abendliche Landschaft
hinaus . -

„ Wo hast Du Herrn Martinger gesehen ?" Jh ^
Stimme hatte einen w . hmüllgen Klang . Aber nur Lore
hörte das mit ihrem verstäuünisvollen , scharfen Ohr.
Sie war selbst bei dem Namen zusammengczuckt und
lauschte mit g spanuter Au m . rksamkcit .

„ In Reichenhall schleppt er sich herum ; er ist elend
und gebückt. Ich sage Dir — eine Ruine ! Er hat mir
ordentlich leid getan , der arme Kerl !"

Aber trotz seines gutmütigen Bedauerns reckte er doch
seine breite Brust mit einem Ausdruck des Triumphs
über seine eigene rüstige Gesundheit und mit selbst,usrie -
d . n m Behagen .

Margot war völlig verstummt . Aber als Lore ihr beim
Auseinaiidergehen zuflüstcrte : „ Ich fahre morgen nach
Rcichenhall und suche Herrn Paul Martinger auf . »M
kannte ihn als Kind !" , da drückte sie ihr die Hand und
erwiderte traurig :

„ Ja , tun Sie das , Fräulein Eleonore , und bringen
Sie ihm Grüße von seiner einstigen Schülerin , die >cu
dem Abschied von ihm ihr bißchen Kunst eingesargt hat
— mit allem anderen —"
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Grunbach OA . Schorndorf , 7 . Nov . (Durch einen
Ateinwurf getötet .) Am Freitag abend wollte
ein Fremder im Gasthaus zum Hirsch übernachten . Die
Wirtsleute Wächter hatten jedoch kein Bett zur Ver¬
fügung und wiesen den Gast ab . Der Mann entfernte
sich und warf im Zorn einen Stein durch das Fenster
Ws Wirtszimmer , der die 70 Jahre alte Wirtin an
den Kopf traf , daß sie sofort tot niedersank . Der Täter
wurde beim Besteigen des Zugs verhaftet und ins
Amtsgericht Schorndorf eingeliefert .

Aalen , 7 . Nov . (Durch gegangene Lokomo¬
tive .) Vor dem Maschinenhaus setzte sich plötzlich eine
Lokomotive in Bewegung . Führerlos rannte sie durch
die Bahnhofgeleise und fuhr bis nach Oberkochen, wo es
gelang , sie zum Halten zu bringen .

Snttgart , 7 . Nov . (Das BauProgramm für
die Neckarkanalisation . ) In der Aklionärver-
sammlung der Neckar- A . G . berichtete Aussichtsratsmit¬
glied Oberbaurat Conz über die Pläne der Neckar-
A . G ., nach denen zunächst die Strecke zwischen Heidel¬
berg und Mannheim mit einem Kostenaufwand von
rund 300 Millionen , ferner die Arbeiten bei Neckarsulm -
Horkheim mit 210 Millionen in Angriff genommen
werden . Weiter ist beabsichtigt, in Bälde mit den Ar¬
beiten bei Obereßlingen (45 Mill . ) zu beginnen und
außerdem noch eine Staustufe bei Psauhausen und Ober-
Uheim anzulegen . Dieses Bauprogramm erfordert ins¬
gesamt 620 Millionen . Außerdem sollen noch zwei wei¬
tere Staustufen bei Münster und Aldingen ausgeführl
werden . Bis Ende 1925 rechnet man mit der Fertig¬
stellung der Staustufen auf badischem und bis 1923
der Staustufen auf württembergischem Gebiet.

Gewitter sturm . Der starke Wind , der am Sonn¬
tag von der Frühe an herrschte , steigerte sich bis zum
Nachmittag zu orkanartigem Sturm . Kurz nach 3 Uhr
führte er ein schweres Gewitter herauf . In rasendem
Wirbel flog das welke Laub durch die Luft , schwere
Regenstöße peitschten durch die Straßen . Mehrfach wur¬
den Fensterflügel ausgehoben , die klirrend zu Boden
stürzten, Von den Bäumen wurden Aeste abgerissen
oder auch ganze Bäume entwurzelt , wie z . B . in den
Kursaalanlagen in Cannstatt . Der Sturm hielt die
ganze Nacht hindurch und am Montag an .

Markgröningen , 7 . Nov . ( Eisenbahnunfall .)
Ter Sturmwind am Sonntag trieb einen leeren Wagen
auf dem Bahngleis über verschlossene Weichen hin . An
der Ausfahrtsstelle siel der Wagen um und kam auf das
Hauptgleis zu liegen . Gleichzeitig fuhr der Personenzug
ab . Maschine, Tender und ein nichtbesetzter Personen¬
wagen fielen um . Führer und Heizer kamen mit dem
Schrecken davon . Das Aus - und Einsteigen muß außer¬
halb der Station geschehen. Der Sachschaden ist be¬
deutend .

Münsingen , 7 . Nov . (Vergeblicher Fluchtver -
^uch .) Der Mörder des Frankfurter Bankbeamten
Grünewald (Triberger Wasserfälle ) , Fritz Reuter , der
zweimal zum Tod verurteilt worden war , hatte an¬
gegeben, daß er einen Teil seiner Beute im Wald bei
Münsingen versteckt habe . Rentier wurde daher nach
dort transportiert , und es gelang ihm ein Fluchtversuch
trotz scharfer Bewachung . Er konnte jedoch wieder ein¬
gefangen und nach Waldshut eingeaefert werden . Seine
Angaben haben sich als Erfindung herausgestellt . Reut¬
ter hat bekanntlich auch den Raubmord an einer Frau
in Brunnsadern verübt .

Von - er badischen Grenze , 7 . Nov . (Großfeuer .)
Am Sonntag brach in der Scheuer des Martin Eisenhut
in Rohrbach bei Eppingen Feuer aus , das sich infolge
des Sturms rasch verbreitete . In kurzer Zeit waren
k Häuser und 6 Scheunen mit Stallungen eingeäschert .
Die ganzen Vorräte an Heu , Stroh , Früchten usw . sind
mitverbrannt , das Vieh konnte nur teilweise gerettet
werden. Die Entstehungsursache ist noch unbekannt .

Baden .
Pftrzheim , 7 . Nov . Der Bürgerausschuß hat den

ersten Ausbau der Wasserwerkserweite . uug bei Niefern
mit einem Aufwand von 6,7 Millionen Mark beschlos¬
sen . Der Bau - und Spargenossenschaft wurde zum Bau
vm 12 Einfamilienhäusern ein Baudarlehen von etwas

( Mr einer halben Million und der Heilsarmee ein sol¬
ches non nahezu einer halben Million für ein Mädchen¬
heim mit 15 Zimmer und 4 Wohnungen bewilligt .

Heidelberg , 7 . Nov . Im Stadtteil Kirchheim erschie-
ichienen in der Wohnung der Frau Maria Leibrecht zwei
Männer im Alter von etwa 25 Jahren , die sich als
Beamte des Heidelberger Bezirksamts ausgaben und
erklärten , Geld beschlagnahmen zu müssen , da die Frau
Ageblich ihre Steuern noch nicht bezahlt habe. Die
Männer überfielen die Frau , knebelien sie und schlossen sie
w einen Klcidersrchrank ein . Mit ihrem Raub von 920
Mark verschwanden sie .

Der Preis für Gas wurde auf 1 .90 Mk . für einen
Kubikmeter , der für elektrisches Licht auf 3 .60 Mk. für
die Kilowattstunde erhöht.
. Mannheim , 7 . Nov . Eine Funktionärversammlung
der Metallindustrie nahm zu dem Angebot der
Metallindustriellen für den Monat November Stellung .

Angebot wurde ab gelehnt . Tie Verhandlungen
SM gehen weiter.
. ,

Li'
chelsachen (bei Weinhcim ), 7 . Nov . Während srch

die Einwohnerschaft am Festzug anläguch der Glocken¬
weihe beteiligte, brachen unbekannte Diebe bei dem Land-
Wut Hördt ein und stahlen 2000 Goldstücke, sowie Silber
wid Papiergeld im Gesamtwert von über 100000 Mk.
^ Bad . Rhcinfel - en, 7 . Nov . In der Seidenfabrik
Md . Meyer wurden verschiedene Arten von Seide im
« ert von etwa 45 000 Mk . gestohlen .

Rastatt , 5 . Nov . Der Ausschuß des Bad .
^ tädtebunds (Verband der mittleren Städte Ba¬
dens) sprach sich dahin aus , daß die stämiseye Be,oldungs -
frdnung mit dem Reichs- und Laudesbesoldungsgesetz
L Einklang gebracht werden müsse . Weiter wurde eine
Mustervergnügungssteuero! du>ing für die mittleren Städte
Ladens beschlossen. — Zu den Kosten der Neubauten

Staatsbeamte will das Land Beiträge, leisten, dieM

Prozent ver unrentterlMM und durch Lan > esdarlehenund Gcuieindepslichtanteil nicht gedeckten Baukosten nicht
überschreiten sollen. Die restlichen mindestens 50 Prozent
sollen die Städte übernehmen . Der Ausschuß war der
Ansicht , daß der Anteil des Landes in Höhe von 50
Prozent im Hinblick auf das erhebliche Interesse , das der
Staat au der Unterbringung seiner Beamten hat, zu
niedrig sei . Ferner stimmte der Ausschuß der Anregungdes Arbeitsministeriums zu, Arbeiten und Lieferungender Städte nur an solche Firmen zu vergeben, die ihren
gesetzlichen Verpflichtungen zur Einstellung Schwerbeschä¬
digter genügt haben.

Mülhausen i . E . , 7 . Nov . Alle von der Organi¬
sation des oberelsässischen Bergarbeiterverbauds gegen die
Lohnherabsetzuug unternommenen Schrille sind gescheitert .

Vermischtes.
Tie Kinder des ekemakigen Kaisers von Oester¬

reich werden mit Erzherzogin Maria Theresia vorläufigim Schloß Wartegg bei Rorschach Aufenthalt nehmen,
wo die kaiserliche Familie , als sie nach der Schweiz kam ,
ihren ersten Wohnsitz hatte .

Kein Karneval . In Frankfur t sind Karnevals¬
vergnügungen jeder Art verboten worden.

Häßliche bevorzugt . Im Anzeigenteil einer Zei-
l mg wurde jüngst ein Maschinenschrerbfräulein gesucht,wobei sich der Zusatz befand : „Häßliche bevorzugt .

"
Kartoffelverschiebung . An der Grenzstation

Hanweiler wurden 13 Eisenbahn,vagen Kartoffeln be¬
schlagnahmt, die nach Lothringen verschoben werden
sollten.

Die Zollüberwachungsstelle in Maximiliansau (Pfalz )
hat zwei Fuhren Wein , die von Baden nach der Pfalz
geschmuggelt werden sollten, beschlagnahmt.

Raubüberfall auf ein Postamt . Ein kühner Post¬
raub wurde am Samstag auf dem Postamt Schoppinitz
(Oberschlesien ) verübt , wobei den Räubern 88600 Mk . in
die Hände fielen.

Dre Kriegsentschädigung , die bekanntlich nach dem
Ultimatum auf 132 Milliarden Goldmark festgesetzt wurde,
würde nach einer Aeußerung des Reichswehrministers
Gcßler in einer Rede in Dresden ' beim heutigen Kurs¬
sturz 7000 Milliarden Papiermark ausmachen . Diese
Summe ist indessen zu nieder gegriffen.

Unsere neue 60 Pfennigmarke . Die „Daily Chro-
nicle" prophezeit der deutschen 60 Psennigmarke kein
langes Leben, denn, so schreibt das Blatt , nirgends sind
auf dem beschränkten Raum einer Briefmarke so viele
Fehler gemacht , als es auf dieser deutschen Briefmarke
der Fall ist. Man sieht auf der Briefmarke drei Schmiede
an der Arbeit . Zwei von ihnen halten ihre Hämmer
verkehrt fest und einer ist sogar linkshändig , was bei
Schmieden sicherlich nicht oft vorkommt. Schmiede rollen
ihre Hemdsärmel immer nach innen - auf, aber die beiden
Schmiede auf der Briefmarke wußten es besser . Außer¬
dem stehen sie alle drei in unmöglicher Haltung und auf
dem Ambos wird ein Stück Eisen auf ganz falsche Art

j und Weise festgehalten. Während die drei Männer lustig
! drauf loshämmer , hält ein kleiner Junge das Eisen fest.Eine gute Antwort . Anläßlich der Oppauer Kata-
i strophe hatte die Londoner „Daily Mail " Northcliffes ge¬

schrieben , das sei eine Strafe Gottes für die Kriegsver¬
brechen , weil die Deutschen gerade in dieser Fabrik mit
der Herstellung von Giftgasen begonnen hätten . Darauf
antwortet der „American " : „Wenn Gott die Menschen f
wegen Herstellung von Giftgasen bestrafen wollte , dann ^
hätten sämtliche Zeitungsbetriebe in Lonoon schon
vor sieben Jahren in die Luft fliegen müssen. Das
Giftgas , das dort fabriziert wurde, war viel tödlicher
als jenes , das die Deutschen im Kriege verwandten . Und
dabei waren es nicht die Deutschen, die zuerst Giftgase

l hcrstellten, sondern die Franzosen .
"

Die Bettflasche als Kassenschrank . Eine Bauers¬
frau im Oberamt Blaubmren war zu Besuch bei einer
auswärts wohnenden Schwester. Der Bauer ließ bei dem
naßkalten Wetter am Abend der Rückkehr die Bettflasche
„siedig heiß" machen . Tie Magd füllte die Flasche und
brachte sie „siedig heiß" in das Bett ihrer Bäuerin .
Die Freude der Heimgekehrten war aber nicht so groß,
wie der Mann gehofft hatte , denn die Bäuerin hatte wäh¬
rend des Sommers ihr erspartes Papiergeld , etwa 1000
Mark , in der Bettflasche ausbewahrt . Der ganze Inhalt
war total verbrüht und nur einige wenige kleine Fleck¬
chen zeigten den gewesenen Inhalt des eigenartigen
Kassenschranks.

In - er Schweiz wir - - as Brot billiger . Der
Abgabepreis von Getreide an die Mühlen wird um 20
Prozent herabgesetzt , sodaß in der benachbarten Schweiz
ein starker Preisabschlag für Brot bevorsteht. Ter Bund
gibt somit das Jnlandsgetreide bedeutend billiger ab,
als es ihn zu stehen kommt .

Im deutschen Wcvstoffgewerbe hält die Kauflust auf
allen Gebieten an . Für die Hersteller ist es nicht mög¬
lich , auch nur annähernd den Bedarf zu decken. In
der Wollweberei liegen Aufträge bis Mai 1922 vor ,
die aber bei den Fabrikanten keine Berücksichtigung
finden können . Warenmangel besteht in Wirk- und
Strickwaren und auch andere Zweige sind derart be¬
schäftigt , daß alle neu eingehenden Aufträge Ablehnung
finden . Selbst in der Besatzindustrie ist jetzt äußerst
flotter Geschäftsgang zu verzeichnen .

Spiel und Sport .
Fußball .

Die Ligaverbandsspiele in Süddeutschland konnten
wegen des starken Unwetters nicht restlos durchgeführt
werden . Im Kreis Württemberg mußte u . a . das wich¬
tigste Ligaspiel Sportk ub — Sportfreunde beim Stands
1 : 0 für Sportklub abgebrochen werden . V . f .R . Heil¬
bronn — Normania Gmünd 4 : 1 ; Tbd . Ulm — Spielvg .
Tübingen 2 : 4 . Kreis Sü - West : Hier fällt die Nieder¬
lage des 1 . F . C . Pforzheim — V . f . B . Karlsruhe mit
0 : 2 auf . V . f .R . Pforzheim — Germania Durlach 0 : 0.
Kreis Odenwald : Bürstadt-Waldbof 2 : 3 : Sandhofen

— Neckarau 1 : 0 ; Pfungstadt — Lindenhof 08 0 : 1 ; Feu¬
denheim - Phönix Mannheim 1 : 0 ; V .f .R . . Mannheim
— Friedrichsfeld 5 : 0.

Ter Deutsche Meister in Prag geschlagen.
Der deutsche und der tschechische Fußballmeister

1 . F .C . Nürnberg und Sparta Prag standen sich in
Prag zum Rückspiel gegenüber . Die Deutschen unter¬
lagen nach kräftiger Gegenwehr mit 5 : 2 Toren . Das
Vorspiel endete in Nürnberg im August ds . IS . 0 : 6
unentschieden .

Rugby .
Zum 10 . Male fand dieses Jahr die Begegnung Nvrd -

- entschland — Sü - deutschlan - in Pforzheim statt . Un¬
ter den ungünstigsten Witterungsverhältnissen konnte
keine Partei das feindliche Mal erreichen und ohne
Punkte fand das Spiel seinen Abschluß.

Fechten.
In der Staatsturnhalle veranstaltete der Männer¬

turnverein Stuttgart ein Florettfechten zwischen den
Mitglic ' : . n seines Vereins und denjenigen des Turner¬
bunds Ulm , aus welchem die Ulmer mit 65»/- Punkten
vor M . T . V .

' St ' gart mit 28 Punkten als Sieger
hervorgeheu . Ein Städtkampf Karlsruhe — Ulm
schloß sich dem Schaufechten an , den ebenfalls Ulm mit
29 Punkten vor Stuttgart mit 23 Punkten und Karls¬
ruhe mit 22l/s Punkten für sich entscheiden konnte .

Radfahren .
Nachdem der Radsport auf der Straße so ziemlich

beendigt ist , beraten die Verbände in verschiedenen
Tagungen , wie dem Radsport im kommenden Jahr
wirksame Förderung zu verschaffen ist. Zu diesem
Zweck und zur Vereinigung der Landesverbände tagten

! in Stuttgart die süddeutschen Radfahrverbände . ES
^ waren vertreten : Radfahrer - Landesverband Württem -
; berg , Radfahrerbund Hessen, Radfahrerbund Nassau ,
i Bahrisch -Württembergischcr Radfahrerbund , Oberbadi -
> scher Radfahrerverband , Verband Sächsischer Radfahrer ,

Sächsischer Nadsahrerbund und die Arbeitsgemeinschaft
i der Deutschen Rad - und Motorradverbände , ferner Di¬

rektor Schwarz von der Berliner Terptower Radrenn -
i bahn . Die Tagung führte zur Vereinigung dieser Ver¬

bände unter dem Namen „Kartell Süddeutscher Rad¬
fahrerverbände ".

Mutmaßliches Wetter .
Die Reihe der Störungen ist noch nicht abgeschlossen.

Der Hochdruck im Südwesten macht nur langsam Fort¬
schritte . Am Mittwoch und Donnerstag ist bei
kurzer Aufheiterung meist bedecktes und vielfach reg¬
nerisches Wetter zu erwarten .

uskunft.
— „Sagen Sie , mein Lieber : wie komm ' ich in das
Museum , wo die Mumien sind ?"
— „Lassen's Ihnen ausstopfenl "

Lokales .
Ter Zuckerpreis von 4 .50 Mark für das Psund

wird vorläufig keine Milderung erfahren . Die gegen
wärtige Zuckermappheit ist teils auf die bisherigen Schwie¬
rigkeiten beim Ausroden der Rüben aus dem ausge¬
trockneten Boden , teils auf den Wagenmangel der Eisen¬
bahn zurückzuführen. Preiserhöhung würde nur eintreten ,
wenn die Verbraucher sich wieder zu Angstkäufen verleiten
ließen und so eine wirkliche Not herbeisührten .

— ReiseraS ^tt . Der Verband reisender Kaufleute
und der Bund deutscher Verkehrsvereine bringen ange¬
sichts der neuen Tariferhöhung in Vorschlag , Personen ,
die viel reisen müssen , einen festen Rabatt zu gewähren ,
indem ihnen nicht übertragbare Zahlhefte , von einer
gewissen Ki -ometerzahl , die in 30 bis 60 Tagen abge¬
fahren sein müßte , zu ermäßigtem Preis abgegeben
werden .

— Tie Beleuchtung - er Fuhrwerke ist in der
letzten Zeit wieder völlig nngenügmd und hat zu einer
Reihe von schweren Unfällen geführt . Es wird deshalb
erneut darauf hingewiesen, daß die während des Kriegs
infolge des Mangels an Beleuchtungsmitteln außer Kraft
gesetzten Vorschriften wieder in Geltung getreten sind . Tie
Fuhrwerke müssen zur Nachtzeit vorschriftsmäßig beleuchtet
sein .

Handel und Verkehr.
Rhe - nwafserstan - . Der Wasserstand des Rheins hat

sich in den letzten Tagen so gebessert , daß die schon
seit Jahren im Flußbett lagernden Kiesbänke bei Brei¬
sach alle unter Wasser stehen.

Maßnahmen gegen den Ausverkauf . Der Reichs¬
wirtschaftsminister hat eine Bekanntmachung erlassen ,die mit dem 2 . November in Kraft trat und die Aus¬
fuhr von Gegenständen des täglichen Bedarfs durch
Reisende , Fuhrleute , Schisser , Luftschiffer und Per¬
sonal der öffentlichen Verkehrsanstalten im Reisever¬
kehr mit der Wirkung verbietet , daß die Ausfuhr nur
mit Bewilligung des Reichskommissars für Aus - und
Einfuhrbewilligung oder der sonst zulässigen Stellen
erfolgen darf . Ausgenommen sind nur Gegenstände , die
zum persönlichen Gebrauch während der Reise mit¬
geführt werden oder solche , die bei der Einreise aus
dem Ausland eingeführt worden sind .

Im deutschen Webstoffgcwcrbe hält die Kauflust auf
allen Gebieten an . Für die Hersteller ist es nicht mög¬
lich , auch nur annähernd den Bedarf zu decken. In
der Wollweberei liegen Aufträge bis Mai 1922 vor ,die aber bei den Fabrikanten keine Berücksichtigung
finden können . Warenmangel besteht in Wirk- und
Strickwaren und auch andere Zweige sind derart be¬
schäftigt , daß alle neu eingehenden Aufträge Ablehnung
finden . Selbst in der Besatzindustrle ist jetzt äußerst
flotter Geschäftsgang zu verzeichnen .

Stuttgart , 7 . Nov . (Landesproduktenbörse .)
Die Verschlechterung der deutschen Markwährung hat in
abgelaufener Woche erschreckende Fortschritte gemacht; in .
jolaedessen Laben sich auch die Getreide- und Futter -,



iniftelpreisc ganz wesentlich
'

erhöht . Trotz erhöhter Preise
war das Angebot wiederum sehr klein und ist dies wohl
darauf zuriickzusühren , daß die Landwirte infolge dringen¬
der Feldarbeiten mit dem Drusch im Rückstand sind . In
Rücksicht auf diese Umstände können die heulig n Preise
nur als nominell betrachtet werden . Wir notieren per
100 Kg . ab württ . Stationen : Weizen , je nach Liefer¬

zeit 680 — 700 Mk . (in der Vorwoche 500 - 600 Mk . ) ,
Roggen 550 — 600 ( 160 — 500 ) Mk . , Somme . gerste , je
nach Qualität , 680 — 730 ( 620 — 650 ) Mk . , Hafer 490
bis 510 ( 440 — 460 ) Mk . , Weizenmehl Nr . 0 , Nov . - Liefe¬
rung 1000 — 1020 (920 - 940 ) Mk . , Brotmehl , Nov .-

Licferung 750 — 770 (670 — 690 ) Mk . , Kleie 330 - 350

(300 - 320 ) Mk . , württ . Heu 180 - 200 ( 180 - 200 ) Mk . ,
drahtgepreßtes Stroh 80 90 (80 - 90 ) Mk .

sestzustetlen . So diel ist anzunehmen , dag die Wiegen
der Meck O- en und der Azteken nicht weit auseinander

stnn
'een . In ih en Gebräuchen und Chara

'
teren finden

Die Indianerin der Zapokekenraffe .
Eugenio de Vano schreibt der - „ Köln . Ztg .

"
Um dieselbe Zeit etwa , als die Madjaren , veranlaßt

durch den Antrieb der wilden Völker Asiens , ihre
Urheimat verließen , um ihren Vorahnen , den Hunnen ,
folgend das neue Reich im Westen an der Donau zu
gründen , nämlich gegen Ende des neunten Jahrhun¬
derts , griff eine andre asiatische Volksgruppe auch zum
Wanderstab und zog gegen Osten . Diese Volksgruppe
war der Stamm der Azteken , die , ähnlich wie die Mad¬
jaren auch unter sieben Anführern (Fürsten ) ausbrachen
und nach vielen Mühsalen und Entbehrungen durch
die damals wahrscheinlich mit Eis bedeckte Behring¬
enge von Asien nach Nordamerika gelangten , von wo aus
sie , langsam nach dem Süden fortschreitend , endlich
die Heimat der Tolteken (nach der Ueberlieferung eben¬
falls ihre Vorahnen ) , das reiche Anajuac fanden .

Die Azteken hatten mehr Glück als die Madjaren ;
denn während diese im alten Pannonien nur auf Spu¬
ren des vollständig aufgelösten großen hunnischen Rei¬
ches stießen und von Attilas welteroberndem Volke nur
einige in der Wildnis von Siebenbürgen verborgene
Familien (heute Sekler ) antrafen , fanden jene ein blü¬
hendes , mächtiges Toltekenreich , in der von den Seen
Chalo , Tezcoco , Zumpang ^ und -kochimilco getränkten
Riesenebene .

Die Azteken wurden von ihren Vorahnen im Anfang
liebevoll empfangen , später indessen von ihnen ge¬
knechtet . Das Skravenjoch dauerte nicht lange ; denn
nachdem die ^ Tolteke « mit ihren Nachbarn , den wilden
Chichimekok in Kampf geraten waren , sahen sie sich
auf die Unterstützung ihrer abgehärteten Sklaven ange¬
wiesen , die auch dem in sie gesetzten Vertrauen entspra¬
chen und den vollständigen Sieg über den Feind er¬
ringen halfen .

Zum Dank hierfür befreiten die Tolteken die Azteken
und räumten ihnen gleiche Rechte und volle Freiheit
ein . Ein großer Teil der heutigen Mexikaner stammt
von diesem alten Kulturvolk ab . Aus welcher Gegend
Asiens die Azteken ihren Ursprung nahmen , ist schwer

wir noch heute manche Aehnlichkeit . Viele ihrer Sprach -

eigeutüm ückkecken erinnern an die von dem Mongoli¬
schen abstammendsn asiatischen Sprachen , z . B . die Fall¬
setzung am Wortende . Bei den Azteken und den anver -
wandten Stämmen , den Zapotekrn und Mizteken , ist
heute noh der mongolische Typhus erkennbar ; nur daß
er nicht so sehr an die chinesische als vielmehr an
die japanische Rasse erinnert . Die gelbe Farbe , die

niedrige Gestalt und die lebhaften , mandelförmigen
. schwarzen Tilgen sind noch ausgeprägt , immerhin na¬

türlich schon beeinflußt von den verschiedenen klima¬

tischen Verhältnissen .
Besonders die dem Zapoteken - Stamm angehörendsn

Frauen erinnern sehr an Japanerinnen , nur daß sie
schöner , größer und entwickelter sind . Das wird Wohl
daher kommen , daß die Japanerin durch vieles Sitzen ,
unbequeme Kleidung ( besonders Fußbek . eidung ) und ge¬
ringe Bewegung entartet ist . während die Frauen der

Azteken , Mizteken und Zapokeken , die die fleißigsten
in der Familie find , von der stählenden Arbeit und
unter dem Einfluß der frischen Luft sich prächtig
entwicke . n konnten . Besonders die in der heißen Zone ,
im Staate Oaxaca , lebenden Zapotekinnen sind wahr¬
haft seltene Erscheinungen von Frausnschönheit ; in den
Städten Juchitan , San Jeronimo und Tehuantepec woh¬
nen die schönsten Frauen . Mexikos .

Eine Leidenschaft der Zapotekrn ist das Baden ent¬
weder im Meer oder in den bewegten Wassern der

großen Flüsse des Landes . Bessere Schwimmer als die
in den nrä ltigen Flüssen von Tehuantepec und in dem
nur einige Stunden entfernten , am Stillen Ozean ge¬
legenen Hasen Salino Cruz habe ich nirgend gesehen .
Die in der Zapotekengegend abgehaltenen Jahrmärkte
sind deshcnb bemerkenswert , weil dort ohne Ausnahme
Frauen die Verkäufer sind . Bei dieser Gelegenheit
legen sie ihr schönstes Gewand an und versuchen , ge¬
schmückt und prachtvoll duftenden Blumen mit großer
Ueöerredungskunst ihre Waren loszuschlagen , die mei¬

stens aus schmackhaften Obs : o cken und seltenen Tropen¬
gemüsen bestehen . Das junge Zapotskenmädchen duzt
sich mit jedem und reicht gerne dem sich ihr nähernden
Fremden ohne jede Befangenheit ihre Hand .

Die Zapotekin ist sehr eifersüchtig und liebt den
Mann , den sie an sich fesselt , treu und mit größter
Leidenschaft . Wenn der Mann sie aber

'
betrügt , so

mag er zittern , denn die Zapotekin rächt sich . Nicht
selten finden Europäer , weil sie mit der Ehre eines

sie nach zehn , ja sogar nach dreißig Jahren nv .^ ihre
Rache airsübten .

Der Mann ans Tehuantepec ist gerade dal Gegenteil
Untätig und verweichlicht , fühl er sich dazu geschaffen
durch die Stadt zu reiten ; das ßr seine einzige Leiden¬
schaft . Sein Gesicht ist schön und anziehend , aber
die Gestalt durch das Nichtstun entartet . Während
seine Frau und die andern weiblichen Mitglieder seiner
Familie aus dem Markt beschäftigt sind oder aus dein
Feld arbeiten , rekelt er sich ln seiner Hängematte und
raucht unentwegt die duf . enden mexikanischen Zj ^ -
eeiterr Wenn aber ein Fes ; ist . verannalret er Pferde¬
rennen «mk de» St -« ! ! , w.e Tehnantepee umgibt , und
« a » mutz « ans dem Pferde auncr -
vrdemtLi »

Schaffen !
Gott will , daß des Menschen Leben nicht ein müßigt

Dastehen sei , nicht ein gedankenloses tzindämmern durch
den Moraen und Mittag des Daseins bis hinein inden Morgen und Mittag des Daseins bis hinein j„
den Todcsschatten , sondern daß es ein fortgeh . irdes Schas¬
sen des Menschen sei an dem , was zeitlich und ewig zum
Heil gereichen muß . .Caspars

Z » bescheiden . Im Gasthaus : „ Jetzt bin ich aber
froh , daß Sie endlich auswachen . Zwei volle Stunden
schon sitze ich neben Ihnen ! " — „ Ja , was wollen Sie
denn von mir ? " — „ Ach entschuldigen Sie gütigst , Sn
sitzen nämlich auf meinem Hut !"

Vorbei . Radfahrer : „ Einen Niesenvorteil hat die
Automobils » !) , e . ei aus als Fälle ; jetzt schimpft niemand
mehr über uns Radfahrer !"

Ter Ga ' ner . Mer kann halt anstell ' n was mer
will , —
dafür ! "

immer hab ' n si a ' Strafg ' setz - Paraarabherl

st-LätMeÄe .
Des Ersten oft durchreister Plan
Trug niema s eine Eisenbahn ;
Die zweite Silb ' erscheinet -kaum
Und hin ist sie wie Morgentraum ;
Aus meinem Ganzen sich enthüllt
Der schönsten Göttin reizend Bild .

' uinvchjassW

Mädchens aus Tehuantepec spic ' ten , ein tragisches Ende .
Dolch und Revolver und ein in Tehuantepec wohlbe¬
kanntes , von den Indianern stammendes , sofort tödlich
wirkendes Gift spielen oft eine böse Rolle .

Die Zapotekinnen kennen weder in ihrer Liebe noch
in ihrem Haß eine Grenze . Es gibt Beispiele , daß

Ist meine Erste schmal , ist sie dem Kranken gut ,
Doch wer gesund ist , dein benimmt sie Kraft und Mut .
Hat er die zweite nur , braucht er die Erste nie ,
in jener Eigenschaft , vielmehr genießt er sie
in einer Fülle , die der arme Mann nicht kennt ,
Und deren Eigenschaft das Ganze Wort uns nennt .

-avgrjaU

W Mwoed , üs»
dsld 8 lldr !v> 8ss!ö Ser „sllsn

llisru 8iaä sllk LudüMk üer keWblüi , 8«MK Me UWisäer äer LsiliMMs- II.
SkMlirsti8 «IlSll kurt« , üer U. 8 . II. 8 . ?. mul k . k. v . kremM. eingelsle».

kkrsüt : vr.Iitts

l
V? ildbad , 7 . November 1921 .

». -Verein S

Mlen Verwandten und bekannten die tieftraurige
lladiridit , daö mein lieber Mann , unser guter Vater ,
ädiwiegersolin , Lruder , Onke ! und Zdiwager

I
I

öustav Viernoxv
infolge kjerrläbmung ganr plöt^Iidi von uns gerissen
wurde .

In tiefem Leid :
Arms Viemoxv
mit ibren 3 Kindern .

vereinigter kriiibsll -
unä Hvortverein .

Heute Dienstag ^
abend 8 Uhr

findet im Hotel z . Sonne die

»rSentlivIie
RlWeüsr -

Verksmmlung

6eer <iigung : vonnerstsg , 10. Uov. , nsMniittggs 4 Mir .

«»ä rMe Iinclitte kreise kür
rlegen-
«suiu-

keIM»8en- ii . listten-
KleiclMlllg empfehle icd mied im

Kskdeii voll keilen stier Lrt rii kelr- unci
kuLteppiedell der ksedmsM . öeäivllllllg urrü dili . kremen

Mk. WIKM . IlllMtr. SS. MMi !««.

ganz oder zerlegt ,

sowie auch

Lisnss ,
bei

Adolf Blumenthal .

statt .
Wegen der Wichtigkeit der

Tagesordnung wird pünkt¬
liches Erscheinen und zahl¬
reiche Beteiligung erwartet .

Der Vorstand .

Die regelmäßigen

liingltiimleii
unter der bewährten Leitung
des Herrn Chormeister Alb .
Günth , Pforzheim , finden
jeden Mittwoch Punkt 8 Uhr
im Hotel Maisch statt .

Sangesfreudige Herrn , auch
jüngere , vom 18 . Lebensjahre
an , sind herzlich willkommen .

Anmeldungen in der Sing¬
stunde .

Der Vorstand .

V68t68 ä6llt86k68 kOMZI
MIN 8MM NNÜ 8LüM»

emMekll billigst

Ksrl Illbaed zr., Lnwiütr.
MoMlidmN ,

küllMM .
kiiekiW ,

livä eillgetrolken.
kr.

«ei «ulten . »eilet
keil , VeMIelM!
trinkt

llsms LrsllLök -Vee.
2a dsde»

in üer 81MMtitck -?°

äckukxvssien .
Sie kaufen trotz der täglich steigenden Lederpreise

»Iltz 8vrtk« so Mtor -MMsM
Hausschuhe , Schnallenstiesel , mit und ohne Besatz , u

Kamelhaaren , Filz - , Tuch und Leder in allen Größen vo

Nr . 18 — 46 zu äußerst billigen Preisen .
Große Auswahl in

ls. 8«mtsg8 -lulbkellllde» u . Meieis.
sowie Werktagswaren in nur bester Ausführung .

Reparaturen gut und billig .

l-'lök'MZnn l>utr.

die

so»
ini
dal
de»
tt>c^
ein
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